aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S. 293ff.


Schulpastoral im Bereich berufsbildender Schulen

Die Überlegungen gliedern sich in drei Schritte: Zunächst will geklärt sein, welche Elemente der Situation von BSR für schulpastorale Überlegungen relevant sind. Der zweite Schritt beschreibt Intention und Konzeption von Schulpastoral im Bereich der BBS. Schließlich wird im dritten Schritt ein Fortbildungsmodell auf Fernstudienbasis vorgestellt.

Die Situation der BSR im Blick auf schulpastorale Angebote

Für BSR in einer neuen Lebenswelt ist die schlechterdings entscheidende Frage die Frage nach dem Sinn. Die Sinnfrage umfaßt die gesamte Lebenswelt jedes Menschen: Arbeit und Freizeit, öffentliches und privates Leben. Sie begleitet den Menschen rund um die Uhr. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Schweitzer)

„Dabei wird sie in den meisten Fällen nicht ausdrücklich gestellt, eher ist sie implizit vorhanden. Wenn sie gestellt wird, wird sie oft falsch gestellt: Sie vermengt oder vertauscht Ursache und Wirkung, geht von falschen Voraussetzungen aus, beruht auf verfehlter Selbsteinschätzung. Ich weiß schon, alle sind gegen mich...; mir glückt eben nichts... So unbedeutend solche Fragestellungen - seien sie bewußt oder unbewußt - und deren Bescheidung im Einzelfall auch immer sein mögen, aufs Ganze gesehen sind sie in ihrer Summe die Kraft, die den Menschen prägt.“ (Gleissner 1992, S. 34).

Bei kleineren Kindern können Bezugspersonen helfen, sich im Gewirr der erfüllten oder gescheiterten Hoffnungen zurechtzufinden. Mit zunehmender Selbständigkeit muß die eigene Verarbeitung solcher Erlebnisse wachsen. Andere Personen bleiben dabei wichtig, aber ihre Funktion sollte sich ändern; nicht Abhängigkeit, sondern Partnerschaftlichkeit bestimmt dann die Beziehung.

BSR „sind nicht mehr so jung, daß sie nicht schon breite Erfahrungen in der Frage nach dem Warum gesammelt hätten und daraus bereits eine gewisse Prägung ihrer Persönlichkeit empfangen hätten. Sie sind aber auch noch nicht so alt, daß ihre Einstellung zum Leben so fixiert ist, daß sie nicht mehr revidiert werden könnte.“ (Gleissner, S. 35).

In dieser krisenhaften Lebensphase und im Kontext einer Schule, die vornehmlich der beruflichen Ausbildung dienen muß, ist das grundsätzliche Aufwerfen der Frage nach Sinn und Glück vermutlich nicht erwünscht. In Unterricht und Schulleben müssen vielmehr Gelegenheiten gefunden werden, die Probleme der SR kontextuell zu buchstabieren, „damit überhaupt die Chance sich auftut, auf der Ebene der Problematisierung eventuell weiterführende und vertiefende Orientierungsmöglichkeiten (wie die Person Jesu oder die religiöse Dimension überhaupt) zu Gehör zu bringen.“ (Gleissner, S. 36). Die dafür notwendige - wenigstens diffuse - Religiosität bei vielen Jugendlichen ist vorhanden.

Alle Untersuchungen, über die wir verfügen, belegen, daß Jugendliche heute sich signifikant unterscheiden von früheren Generationen. „Viel intensiver und früher als vor wenigen Jahren drängt der Jugendliche zum Peerkontext, der als Beschleuniger der Verselbständigungsprozesse und als neuer Werttransmitter anzusehen ist. Damit ist dem Berufsschüler anders als früher eine Vielzahl von Aufgaben zugewiesen, die sich auch auf die Schule, ihre Didaktik und Kultur auswirken. Zuwenig ist bisher von den Verantwortlichen gesehen, daß die Berufsschule Turbulenzzentrale der Realisierung der wesentlichen Lebensaufgaben geworden ist: Ablöseprozesse von der Familie, Hineindrängen in die Peergroup, Hineinwachsen in die Arbeits- und Erwachsenenwelt, Aufnahme persönlich bedeutsamer Zweierbeziehungen und Integration der Sexualität, Finden eines Lebenskonzepts, Erlernen des funktionalen Arbeitens für den Betrieb, Erreichen einer Qualifikation, die den Gelderwerb sichert. Dabei versuchen die jungen Arbeitnehmer, Arbeitsorientierung, Familienorientierung und Freizeitorientierung so zu gewichten, daß Privates und Arbeit adäquat ausbalanciert, ihnen subjektive Sinnhaftigkeit vermittelt... Die Jugendlichen sind den traditionellen Werten fraglos entwachsen und versuchen jenseits dieser Fremdorientierung eine selbstentworfene Biographie.“ (Koch 1992, S. 68).

Solche Jugendlichen sind jenseits der vordergründigen Bindungen, die sie eingehen, weitestgehend auf sich selbst angewiesen. Daraus entstehen Spannungen, die rasch unlösbar werden; sie verführen zu Fluchtbewegungen, die ihrerseits zur Katastrophe anwachsen können. Zeugnis dafür sind resignierende Jugendliche bis hin zu jenen, die ihr Heil in den Drogen suchen.

Intention und Konzeption von Schulpastoral im Bereich der BBS

Die Beschreibung der Situation der Jugendlichen an den BBS führt die Notwendigkeit von Lebenshilfe und Orientierungsangeboten, also von Schulpastoral, deutlich vor Augen. Wie beschreibt nun Schulpastoral vor diesem Hintergrund ihre Ziele? Welche Formen, welche Möglichkeiten entsprechen dem Bereich BBS?

Ziele

Schulpastoral ist der orientierende und helfende Dienst von Christen und Christinnen in der Schule. Dieses Engagement, das in der Heilssendung der Kirche begründet ist und zu dem Christen und Christinnen aufgrund ihrer Taufe beauftragt sind, gilt allen Menschen, die zur Schule gehören: den SR, LR, Eltern und dem übrigen verwaltungs- und technischen Personal. Diese alle sind Adressaten, aber auch Träger der Schulpastoral.

Angesichts der vielfältigen Not von Menschen unserer Zeit und ausgehend vom Entwicklungsstand der jungen Menschen ist es Ziel der Schulpastoral, den Menschen vor Ort Lebens- und Glaubenshilfen anzubieten, mit ihnen Kommunikation und Solidarität einzuüben und sie zu einer Haltung des Friedens, der Gerechtigkeit und der Bewahrung der Schöpfung zu befähigen. Darüber hinaus ist es Ziel der Schulpastoral, für einen menschenwürdigen Lebensraum Schule einzutreten, da das System bzw. die Institution Schule auch menschenzerstörende Elemente aufweist, die Wachstum und Heilung von Menschen be- und verhindern.

Äußere Bedingungen

Die BBS unterscheiden sich von den allgemeinbildenden Schulen in vielfältiger Weise. Für die Schulpastoral hat das konkrete Auswirkungen. Was die Adressaten und Träger betrifft, so scheiden die Eltern nahezu vollständig aus. Auch die SR kommen als Träger nur z.T. in Frage, da ihre Präsenz in der Schule in der Mehrzahl der BBS auf einen Tag beschränkt ist. So bleibt die Realisierung der Schulpastoral in erster Linie Aufgabe der LR, insbesondere der RL. Es gilt aber auch, eine weitere Personengruppe in den Blick zu nehmen: die Ausbilder in den jeweiligen Ausbildungsbetrieben.

Wichtig ist es weiterhin, die Schulleitung wegen ihrer Schlüsselposition in der Institution Schule für die Ziele und Realisierungsformen der Schulpastoral zu gewinnen. Einerseits ist die Schulleitung zuständig für Raumvergabe, Gestaltung des Schulhauses, Zulassung von Veranstaltungen auf dem Schulgelände, andererseits bestimmt sie durch ihren Leitungsstil und die dazugehörende Art der Interaktion maßgeblich Schulleben und Schulkultur.

Aufbau vor Ort

Um Schulpastoral zu konzipieren, ist eine Situationsanalyse vor Ort notwendig. Bei den SR ist vor allem die Problematik der oft großen Altersspanne in einer Klasse und die sehr verschiedene Verfaßtheit der jungen Menschen zu bedenken. Bei der Konzeptentwicklung ist darüber hinaus auf mögliche Kooperationspartner und -partnerinnen innerhalb der Schule (Schulpsychologe bzw. -psychologin, Beratungs- und Verbindungs-LR) und in deren Umfeld (Beratungsstellen, Jugendamt, Jugend- und Erwachsenenverbände, Stadtteil- und Jugendzentrum, kirchliche Einrichtungen und Schulreferat bzw. Schulbeauftragter usw.) zu achten. Wichtig ist, daß das Konzept von Anfang an auf ökumenische und interreligiöse Zusammenarbeit zielt und die spezifischen konfessionellen und religiösen Formen zum Tragen kommen läßt.

Als sinnvoll erweist es sich, einen Arbeitskreis Schulpastoral in der Schule zu gründen. Diesem können LR, SR, Eltern, Meister und Meisterinnen usw. angehören. Der Arbeitskreis analysiert die Situation vor Ort, entwickelt Perspektiven und Ziele, plant und koordiniert schulpastorale Angebote und reflektiert durchgeführte Maßnahmen.

Formen

Die schulpastoralen Formen sind zwar vielfältig, doch schränkt die durch das System BBS bedingte Situation diese stark ein.

Praktiziert werden die Formen der traditionellen Schulseelsorge: Schulgottesdienste am Anfang und Ende des Schuljahres, evtl. noch vor Weihnachten und Ostern. In manchen BBS bieten RL in der Advents- und Fastenzeit Morgenfeiern vor Beginn des Unterrichts an. Jugendgemäße Lieder und profane und biblisch-religiöse Texte laden zum Innehalten und Nachdenken ein. Auch Orientierungstage für SR gibt es verschiedentlich; sie werden teils von RL durchgeführt, teils von Referenten und Referentinnen der entsprechenden kirchlichen Einrichtungen bzw. Jugendbildungsstätten. In diesen Tagen wird den jungen Menschen Raum und Zeit gegeben, um in entspannter und wohlwollender Atmosphäre über ihre Lebens- und Glaubensfragen miteinander ins Gespräch zu kommen.

Einen Schwerpunkt in der Schulpastoral nehmen die Hilfen in schwierigen Situationen und Lebensphasen ein. Diese sind am ehesten über persönliche Beziehungen zu realisieren, weniger über Sprechstunden von LR. Ein solches pastorales Angebot erfordert Zeit und Kompetenz.

Fortbildung für Lehrkräfte

Was die fachliche Kompetenz betrifft, so brauchen LR berufsbegleitende Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten, da sie in ihrem Studium für die Wissensvermittlung und die Vermittlung von unterrichtspraktischen Fähigkeiten ausgebildet wurden, nicht aber im kommunikativen und sozialtherapeutischen Bereich, in der sozialen Gruppenarbeit usw. Unterstützung durch eingschlägige Materialien für Gottesdienste, Morgenfeiern, meditative Impulse im Unterricht oder Orientierungstage, aber auch Schulungsangebote in diesen Bereichen wären eine große Hilfe für die Lehrkräfte, die sich in der Schulpastoral betätigen wollen. Als zunehmend wichtig erweist sich die Supervision, die mancherorts bereits RL und LR angeboten wird; sie kann auch der Erweiterung der personalen und spirituellen Kompetenz dienen.

Ein Fort- und Weiterbildungsmodell „Schulpastoral“

Die Einsicht in die Notwendigkeit schulpastoraler Aktivitäten angesichts der zunehmend entfremdeten und funktionalisierten Situation an heutigen Schulen, insbesondere des berufsbildenden Bereichs, ließ im kirchlichen Raum die Vorstellung von einer umfassenden, grundlegenden Fortbildungsmöglichkeit entstehen, die nicht nur RL ansprechen soll, sondern alle im Schuldienst stehenden interessierten und engagierten Christen und Christinnen. Theologie im Fernkurs/Kirchliche Arbeitsstelle für Fernstudien bei der Domschule Würzburg e.V. (Postfach 11O455, 97O31 Würzburg) entwickelt daher ein auf die Dauer von eineinhalb Jahren angelegtes berufsbegleitendes Fernstudienprogramm, das neben zehn in sich selbständigen und auch einzeln beziehbaren Studieneinheiten intensive Präsenzphasen und das Angebot einer durchlaufenden Supervision umfaßt.

Ziele

Zu den Zielen des Fort- und Weiterbildungsprogramms gehören:

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Vertiefung personaler Kompetenz und Motivation für ein schul-pastorales Engagement - Die Arbeit an der eigenen Person (Reflexion eigener Erfahrungen des Umgangs mit Ängsten, Leid, Trauer usw.) ist besonderer Schwerpunkt des Programms.

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Vertiefung spiritueller Kompetenz
SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Erwerb und Erweiterung fachlicher Kompetenz:

-
Grundlagenwissen „Schulseelsorge/Schulpastoral“

-
Befähigung zur Erarbeitung eines Konzeptes vor Ort

-
Fähigkeiten zur Gestaltung von Schulleben und Schulkultur

-
Sensibilisierung für Not- und Angstsituationen

-
Kommunikationsfördernde Fähigkeiten auch im Blick auf Beratungssituationen

-
Befähigung, Menschen zur Selbsthilfe anzuleiten

-
Kenntnisse der Methoden und Aktionsformen der Kinder-, Jugendarbeit und Erwachsenenbildung

-
Fähigkeiten zur Planung und Gestaltung pastoraler und liturgischer Veranstaltungen

-
Kooperationsfähigkeit (z.B. im Blick auf Kollegen und Kolleginnen, Gemeinde, Ökumene, Jugendarbeit, Beratungsstellen)

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Es werden sowohl grundlegende Kenntnisse vermittelt (geschichtliche Entwicklung, Gegenstand und Anliegen von Schulseelsorge/Schulpastoral, Schulleben und Schulkultur, Handlungsfelder, Situationsanalysen usw.) als auch handwerklich-methodische (Modelle, Planung einzelner Vorhaben, schulstufenspezifische Überlegungen usw.).

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Das Fort- und Weiterbildungsprogramm ist sowohl als ganzes als auch in seinen einzelnen Elementen von einer ökumenischen Orientierung geprägt und durchdrungen.

Aufbau und Inhalte

Über Aufbau und Inhalte des Fort- und Weiterbildungsprogramms gibt folgende Übersicht Aufschluß.
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